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Nous estimons q u ’il conviendrait en premier lieu, d ’étudier la procédure de conciliation p réco ­
nisée par M. le Professeur Borgeaud7, puis toutes les modalités possibles de l’arbitrage afin d ’arrêter 
une ligne de conduite pour l ’avenir. Le Conseil fédéral pourrait ensuite mettre  tout en œuvre pour 
amener le G ouvernem ent français à comprendre et à accepter notre  m éthode de conciliation; pour 
cela il serait bon d ’agir par les moyens diplomatiques, par la presse et en réveillant les sympathies 
dont nous disposons dans l’opinion publique française.

La très profonde reconnaissance du Conseil d ’E tat est acquise au Conseil fédéral pour le soin 
qu ’il n ’a cessé de mettre à le consulter dans toutes les phases de la difficile négociation des zones. 
Très librement nous avons usé de la latitude qui nous était ainsi laissée pour exprimer nos idées et 
même pour donner libre cours à notre critique. Nous l’avons fait dans le seul but d'utiliser en vue du 
bien du pays une collaboration aussi libérale. Mais pas plus au jourd’hui que dans le passé nous 
n ’oublions que le Conseil fédéral a seul la responsabilité de la politique extérieure de la C onfédéra­
tion, et que nos conseils et nos avis seront accueillis par lui sans idées préconçues, comme des élé­
ments d ’une juste appréciation .-

7. Il s’agit de son rapport présenté à la Conférence des chefs des Partis convoquée par le Conseil 
d ’Etat de Genève, le 4 février 1921 (E 2 /1 6 6 9 ).  Borgeaud proposait la constitution d ’une com ­
mission internationale d ’Enquête  et de conciliation composée de cinq membres et qui fonction­
nerait selon les dispositions des conventions de La Haye de 1907.
8. En tête de ce docum ent, M otta a noté: 24.2.21. Conférence entre Gignoux, Rutty, Cramer, 
Mégevand, Dusseiller, Dinichert et moi. Résultat de la Conférence: le projet de note à l’A m bas­
sade de France devrait omettre toute mention de l’arbitrage et, à la page 2, la m ention de la 
phrase suivante «même si elles impliquaient etc. ...» [le transfert du cordon douanier à la fro n ­
tière politique des deux pays/. A près un exposé de M otta sur cet entretien avec la délégation du 
G ouvernem ent genevois, le C onseilfédéral décide dans sa séance du 2 5 février dem odifier la note  
destinée au G ouvernem ent français dans le sens des remarques de la délégation genevoise  
(E 1004 1 /278 ,  n° 588).
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E 1004 1/278

C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 22 février 1921

547. Rhein-Zentralkommission. Instruktionen für 
die schweizerischen Delegierten

D epartem ent des Innern. A ntrag  vom 21. Februar 1921

In Zustimmung zu dem von der Delegation für auswärtige Angelegenheiten 
vorberatenen Antrag des Departements des Innern wird beschlossen:

I. Den schweizerischen Delegierten in der Rheinzentralkommission werden 
folgende Instruktionen  erteilt:

1. Die Schweiz begrüsst die Revision des Mannheimer Abkommens von 1868, 
um dasselbe mit den neuen Verhältnissen in Einklang zu bringen und um der 
Schweiz eine klare Rechtsstellung zu verschaffen. Sollte auf die Revision dieser 
Konvention schon im Verlaufe dieser Tagung materiell eingetreten werden, so
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soll die schweizerische Delegation eine Abänderung der grundlegenden Bestim­
mungen der M annheimer Konvention im Sinn der Beeinträchtigung der freien 
Schiffahrt energisch bekämpfen. Zur Ergänzung der Bestimmungen des M ann­
heimer Abkom m ens sollen die entsprechenden Bestimmungen des Entwurfes der 
allgemeinen Schiffahrtskonvention herangezogen werden unter Berücksichti­
gung der im A ntrag des politischen Departem ents vom 10. Februar 1921 betref­
fend die Stellungnahme der Schweiz zu den Vorlagen von Barcelona, ausgeführ­
ten Erwägungen.

2. Inder A ntw ortnote Frankreichs vom 16. Januar 19211 auf die Note des Bun­
desrates Nr. 980 vom 18. November 19202 wird u. a. gesagt: «il [legouvernement] 
considère par ailleurs les déclarations figurant dans la note n°. 9803 comme l’ac­
ceptation sans réserve des clauses concernant le Rhin inscrite dans le traité de 
Versailles...».

Die schweizerische Delegation wird es vermeiden, von sich aus die Frage auf­
zuwerfen, ob die Schweiz die Bestimmungen des Vertrages von Versailles betref­
fend die Schiffahrt des Rheins ohne Vorbehalt anerkennt. Sollte diese Frage 
jedoch gestellt werden, so wird die Delegation ermächtigt, zu erklären, dass die 
Schweiz die Anw endbarkeit des Friedensvertrages im Sinne der Note des Bun­
desrates vom 18. November 1920 anerkennt.

Die Delegation wird die Frage der Abgabenfreiheit des Kanals, speziell auch 
die Frage der Gebührenfreiheit zur Durchschleusung, von sich aus nicht aufwer­
fen, aber in privaten Gesprächen den Standpunkt der ändern Delegationen son­
dieren, wobei sie sich auf den Boden der absoluten Abgabenfreiheit stellt.

3. Sofern die Frage des Erfordernisses der Ratifizierung der Kommissionsbe­
schlüsse durch sämtliche in der Kommission vertretenen Staaten als einer V or­
aussetzung für deren internationale Rechtsverbindlichkeit aufgeworfen werden 
sollte, wird die schweizerische Delegation den Standpunkt vertreten, dass Art. 46 
der Rheinschiffahrts-Convention von 1868 auch durch den V ertrag von Versail­
les keine V eränderung erfahren habe. Sie könnte Hand bieten zu einer Lösung in 
dem Sinne, dass die Einstimmigkeit für wesentliche, die M ehrheit dagegen für 
Fragen von sekundärer Bedeutung zu gelten habe. Die Ausscheidung wäre noch 
näher zu prüfen.

4. Die schweizerische Delegation erklärt grundsätzlich, unter Vorbehalt der 
Genehmigung, dass die Schweiz bereit sei, an den Kosten der Baggerungen und 
der Regulierung für die Strecke Basel—Strassburg im Falle billiger Verteilung auf 
die Uferstaaten teilzunehmen.

5. Die schweizerische Delegation unterbreitet der Zentralkom m ission das 
Regulierungsprojekt samt Bericht in gleicher Form und mit analogem W ortlaut 
wie seinerzeit das Mémoire über die Baggerungen.

1. N on reproduite, cf. E 2001 (B) 1 4 /1 0 ;  aussi FF, 1922, vol. II, p. 1053.
2. Cette note a été rem ise aux gouvernem ents français, britannique, hollandais , italien, belge et 
allemand. L e Conseil fédéra l exigeait, en cas de réalisation du pro jet français de canal latéral, 
qu ’il soit nettem ent établi, dès maintenant, q u ’une voie d ’eau artificielle, substituée au lit du 
Rhin, serait soumise au contrôle de la Commission centrale. Le caractère international du Rhin 
libre et conventionnel devrait, en effet, subsister intact sur tout le parcours du fleuve (E  2 0 0 1(B) 
14/6).  /Immz'FF, 1922, vol. II, pp. 1052—1053.
3. N on reproduite.
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Die Delegation wird den Standpunkt vertreten, dass die Regulierung des 
natürlichen Rheinstromes unter allen Umständen möglichst bald in Angriff zu 
nehmen und beförderlich durchzuführen sei. Selbst für den Fall, dass der Bau 
eines Seitenkanals als zulässig erachtet werden sollte, sei die Regulierung notwen­
dig, da bis zur Beendigung eines Seitenkanals ein sehr langer Zeitraum verstrei­
chen würde, während welchem die Interessen der Schiffahrt ohne Regulierung 
schwer beeinträchtigt würden.

6. Sofern durch den Gang der Verhandlungen nicht ein anderes vorbereitendes 
Verfahren geboten erscheint, wird die schweizerische Delegation (wenn dies 
nicht von anderer Seite geschieht) den Antrag stellen, die verschiedenen Projekte 
zunächst einer Expertenkommission zur Begutachtung zu unterbreiten, in wel­
cher Kommission sämtliche Mitgliedstaaten der Zentralkommission in gleicher 
Weise vertreten sein werden. Es erscheint am zweckmässigsten, wenn jede Regie­
rung ihren Vertreter bezeichnet. Sollte das Bestreben vorhanden sein, die Frage 
des Ausbaues der Strecke Basel—Strassburg bereits in dieser Session der Kom­
mission zu entscheiden, so soll die schweizerische Delegation mit Nachdruck dar­
auf aufmerksam machen, dass ein technisches Problem von solcher Tragweite 
nicht in so kurzer Zeit entschieden werden darf, dies schon mit Rücksicht auf 
Art. 29 des Mannheimer Abkommens. Es ist darauf aufmerksam zu machen, dass 
ein Projekt die ganze Strecke Basel—Strassburg umfassen müsste und nicht bloss 
den achten Teil.

II. Die Bundeskanzlei wird beauftragt, dem ersten Delegierten der Schweiz in 
der Rhein-Zentralkommission (Herr a. Bundesrat Calonder) Vollmacht, in 
gehöriger Form ausgefertigt, zuzustellen.

III. Der Bundesrat gibt seine Zustimmung dazu, dass auch die drei Experten 
(Mutzner, Stauffacher und Palliser), sowie Herr Nationalrat Gelpke nach Strass­
burg abgeordnet werden.

IV. Das politische Departement stellt der Delegation einen Sekretär-Dactylo- 
graphen zur Verfügung.4

4. Sur les travaux de la session de février—mars 1921 de la Commission centrale du Rhin, cf. 
E 2001 (B) 1 4 /1 0  et FF, 1922, vol. II, p. 1018 ss.
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